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Walter Sonneborn – ein Freund der Jugend 
 
Wer war Walter Sonneborn..... 
 
....und woher kam er? 
 
Geboren wurde Walter Sonneborn am 8. April 1928 in Erndtebrück, im Wittgensteiner Land an der 
Südgrenze Nordrhein-Westfalens zu Hessen. Er besuchte wie jeder andere zunächst die Volksschule 
und nach vier Jahren das Gymnasium in Hilchenbach, im benachbarten Kreis Siegen. In diese Zeit fiel 
die Entwicklung des Nationalsozialismus und der Beginn des Krieges, was zur Folge hatte, dass 
Walter Sonneborn nicht nur in die Hitlerjugend (HJ) eintrat, sondern nach einem so genannten 
Notabitur auch noch einige Monate als Soldat diente. Sein Bruder Reinhold war im Krieg gefallen. 
 
Ob es ihm in die Wiege gelegt war, in späteren Jahren einmal viele Jahre seines Lebens der 
Jugendpflege zu widmen, kann nicht beurteilt werden. Bekannt ist, dass er das Ziel hatte, ein 
Pädagogik-Studium aufzunehmen, was jedoch nach einem diesbezüglichen Aufnahmegespräch 
scheiterte. Die bisherigen Erlebnisse und Enttäuschungen sind für Walter Sonneborn prägend 
gewesen und waren wohl auch der Grundstein für sein späteres Engagement für die Jugend. 
 
Schon zu dieser Zeit, ab 1945 im Alter von 17, 18 Jahren, entdeckte er seine Liebe zur Literatur, 
wurde zunächst als Journalist tätig und eröffnete einige Jahre später im Hause seines 
Schwiegervaters eine kleine Buchhandlung mit Zeitschriftenverkauf. 1952 heiratete er seine große 
Jugendliebe Luise Müller aus Erndtebrück, mit der er später zwei Mädels haben sollte. 
Seine geistigen Aktivitäten brachten ihn mit vielen Menschen verschiedenster Berufe zusammen und, 
wie er später oft betonte „ Man kann immer nur lernen“, daraus erwuchsen ihm Fähigkeiten, die den 
Horizont für weitere Aktivitäten eröffneten. Zunächst war der Sport für ihn sehr wichtig als 
Freizeitbeschäftigung und zugleich als Basis für erste Erfahrungen mit Gleichaltrigen und Jüngeren in 
der Gruppe.  
Beruflich folgte dem räumlich beschränkten Buchladen bald die Einrichtung einer neuen 
Buchhandlung in der Ortsmitte und später zwei weitere Filialen in Dahlbruch-Müsen und in Feudingen. 
Walter Sonneborn war zu einer persönlichen und wirtschaftlichen Größe geworden.  
 
Nunmehr, mit Verkaufspersonal in seinen florierenden Geschäften, widmete er sich verstärkt der 
Sportbewegung im örtlichen Turn- und Sportverein, dem TuS Erndtebrück 1895 e.V. Die Wurzeln für 
seine Aktivitäten lagen im Wissen um die Ideale, wie sie der großen deutschen Jugendbewegung, der 
„Bündischen Jugend“ zueigen waren. 

                          
Im TuS Erndtebrück e.V. fand er zunächst ein reiches 
Betätigungsfeld.  

Bild 04: Walter Sonneborn (†)        Als ehemaliger Leichtathlet baute er gemeinsam mit einigen 
Altersgefährten und mit  jungen Leuten im Alter von 14 – 25 Jahren eine Leichtathletik- 
 Abteilung auf, die ihresgleichen im Kreis Wittgenstein suchte. 
 Er verstand es wie kein anderer, junge Sportbegeisterte zu  
 Wettkämpfen zu rufen oder für Fahrten in nah und fern zu  
 interessieren und pflanzte die Begeisterung für gemeinsames 
 Erleben in ihr Herz. Die Gabe des Zusammenführens junger 
 Menschen war eine der wesentlichen Eigenschaften und 
 Fähigkeiten Walter Sonneborns und so ergab sich für sein 
 Denken und Handeln schon bald die Möglichkeit, zunächst 
 als Vereinsjugendwart, später als Kreisjugendwart des 
 Leichtathletikverbandes den jungen Menschen Chancen 
 zu eröffnen, ihre eigenen Interessen in der Gemeinschaft 
 wahrzunehmen und auszubilden. Als Anfang der 60er Jahre  
 im Rahmen der Ansiedlung eines NATO-Planungsstabes  in  
      Walter Sonneborn †                       der angesiedelten Hachenberg-Kaserne der Bundeswehr ein 
 junger französischer Major ins Gespräch mit Walter Sonneborn 
kam und von seiner flandrischen Heimat bei Dünkirchen erzählte, wuchs die Idee, junge Menschen 
beider Orte, also aus Erndtebrück und Bergues, miteinander bekannt zu machen. Nach mehreren 
Besuchen auf beiden Seiten kam es auch auf politischer und kultureller Basis schließlich zu einer 
offiziellen Partnerschaft zwischen den beiden Orten, die bis heute Bestand hat. 
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Es war schon fast zwangsläufig, wie die Entwicklung in der Jugendarbeit weiterging. Mit dem ersten 
Kriegsgräbereinsatz 1961 in Italien, im Etruskischen Apennin, schuf Walter Sonneborn eine 
Atmosphäre, die ihm die Achtung, Anerkennung und den Respekt auf allen Ebenen der Bevölkerung 
brachte. 
Die auch vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge, von der Bundesgeschäftsstelle bestätigte  
„ausgezeichnete Erfüllung der Aufgabe“ ließ ihn sogleich die Frage nach weiteren Arbeitseinsätzen 
dieser Art stellen. Die Begegnungen junger Menschen aus vielen Ländern, die sich gerade auch in 
den Zeltlagern der Deutschen abspielten, beflügelten ihn im Streben nach weiteren, 
anspruchsvolleren Aufgaben. 
Gräbereinsätze in Dänemark, Tunesien und in der Tschechoslowakei zeigten stets neue Gesichter in 
den Reihen der bewährten Kameradinnen und Kameraden. 
Durch diese Erfolge wohl hauptsächlich motiviert, stellte sich Walter Sonneborn nun die Frage, ob es 
für die erweiterte Form dieser Jugendarbeit sinnvoll sein könnte, eine neue, unabhängige 
Jugendorganisation ins Leben zu rufen. Dies geschah unter der begeisterten Zustimmung seiner 
bisherigen jungen Gefährten im Jahre 1963, die „Zugvögel Wittgenstein e.V.“ waren geboren. Einer 
seiner Leitgedanken bei der Gründung dieses politisch, konfessionell und wirtschaftlich unabhängigen 
Vereins war folgender: 
 
 

Wir sollten eines versuchen in dieser Welt: 
Etwas weniger an uns und etwas mehr an andere denken! 

Etwas weniger für uns und etwas mehr für andere tun! 
Etwas weniger nur uns selbst und etwas mehr den Anderen lieben! 

 
 

Doch zugleich machte sich in diesen Jahren auch zunehmend seine tückische Krankheit bemerkbar, 
die zu diesem Zeitpunkt auch von seinen jungen Weggefährten nicht in ihrem vollen Umfang erkannt 
wurde 
Es grenzt schon fast an ein Wunder, dass er trotzdem in der Lage war, Reisen wie die nach 
Dänemark oder Tunesien bis ins kleinste Detail zu organisieren. Hier halfen ihm seine Fähigkeit und 
sein Gespür dafür, welche jungen Menschen gemäß ihren Fähigkeiten mit Einzelaufgaben beauftragt 
werden konnten. Er verstand es immer wieder, den Ehrgeiz Einzelner geschickt für das Ganze, für die 
große, gemeinsame Aufgabe, einzubinden. 
 
Als die „Zugvögel“ gegen Ende des Jahres 1963 ihren Freunden, Mitarbeitern und Gönnern ihre guten 
Wünsche in einem Faltblatt übermittelten, las man auf dessen Rückseite folgende Zeilen von Walter 
Sonneborn: 
 

Was ferne funkelt ..... 
 

Wo uns die Nacht umdunkelt 
mit fahlem Schein, 

bleibt doch ein Stern, der funkelt, 
für uns allein. 

 
Er ist hinaufgezogen 
aus Nacht zum Licht.  

Wir kennen seinen Bogen, 
den Ursprung nicht. 

 
Wir sehen sein Bemühen,  

das Ende ruht  
im Schoß von Tod und Blühen, 

und das ist gut. 
 

Wo uns die Nacht umdunkelt, 
bleibt keine Nacht. 

Es ist, was ferne funkelt,  
uns zugedacht. 
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Doch bevor ab 1966 auch der körperliche Verfall immer deutlicher sichtbar wurde, nahm Walter 
Sonneborn  noch ein Pädagogik- und Philosophie-Studium an der Fachhochschule Siegen auf. Was 
ihm Ende der 40er Jahre verwehrt wurde, sollte nun seine Verwirklichung finden. Er wollte auch hier 
seine geistigen Ideen und Vorstellungen entwickeln und optimieren.  
Inzwischen aber trugen seine Arbeit, sein persönlicher Einsatz, sein immer währendes Verständnis für 
die großen und kleinen Sorgen seiner jungen Freunde Früchte. Sie entwickelten seine Ideen weiter, 
sie waren selbständig geworden und sahen in der Erfüllung der von „ihrem“ Fahrtenleiter sichtbar 
gemachten Aufgaben ihre Pflicht und hatten Freude daran. 
 
Im Sommer 1966 trat Walter Sonneborn aufgrund seiner fortgeschrittenen Krankheit auf Bitten seiner 
engsten Weggefährten von seinem Amt als 1. Vorsitzender zurück. Andere bewährte Kräfte über- 
nahmen seine Aufgaben und setzten die Serie der Kriegsgräberseinsätze, speziell in den damals nicht 
leicht zugänglichen Ostblockstaaten erfolgreich fort. 
 
Als Walter Sonneborn am 31. Dezember 1969 im Alter von 41 Jahren starb, hielten seine 
Weggefährten inne und gedachten seiner in dem Vereinsorgan WILDGÄNSE mit folgenden Worten: 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 6

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Sein Vermächtnis, junge Menschen im Ausland die Gelegenheit zur Verständigung unter den Völkern 
zu ermöglichen, sollte in all den folgenden Jahren erfüllt werden. 
 
„Versöhnung über den Gräbern“ machte nach seinen Worten die „Pflicht zur Freude“. 
 
 
 
 
 

  
Die Dokumentation der Ge- 
danken Walter Sonneborns (†) zur 
praktizierten Jugendarbeit fanden  
in von ihm selbst veröffentlichten  
Broschüren und in der 
Vereinszeitschrift WILDGÄNSE 
ihren schriftlichen Niederschlag. 
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Das bleibt ....... 
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Mit dieser Dokumentation soll jener Person ein Denkmal gesetzt werden, die sich seit den 50er Jahren 
bis zum frühen Tod im Jahre 1969  sinngebend und mit großem persönlichen Engagement für die 
Belange junger Menschen jener Zeit einsetzte. Diejenigen, die ihn auf diesem Weg begleiteten, haben 
allen Grund dankbar zu sein. 
Sie werden sich stets voller Hochachtung erinnern an einen Buchhändler, Journalisten, Sportsmann 
und Studenten und  - an einen Freund der Jugend: 
 
 
   : 
 Walter Sonneborn (†) , wie ihn alle kannten,  
 nachdenklich und mit der unvermeidlichen Pfeife  
 im Mund. Er arbeitete in seiner frühen Jugend  
 u.a. auch als Journalist und hatte die Gabe, seine 
 diesbezüglichen Erfahrungen „buchstäblich“ an 
 seine jungen Mitstreiter weiterzugeben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dortmund, im Oktober 2004                                   Eberhard HoffmannEberhard Hoffmann 
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